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Vorwort der Herausgeberinnen zur zweiten Auflage 

Als Christoph Schwöbel Ende 2017 den Entschluss fasste, dem Ruf auf 
den Chair in Divinity an die Universität von St Andrews als Nachfolger 
seines Freundes und Kollegen John Webster zu folgen, schienen zwei Be-
weggründe besonders ins Gewicht zu fallen: was als Professur mit Schwer-
punkt in der Forschung ausgeschrieben war, schien endlich Gelegenheit 
zu bieten, die Arbeit am dogmatischen Lehrbuch in den Mittelpunkt zu 
stellen und voranzubringen. Kleinere Lehrveranstaltungen und die kon-
zentrierte akademische Atmosphäre des schottischen Uni-Städtchens am 
Meer schienen der geeignete Ort, um manchen Gedanken für die Dogma-
tik noch einmal auszutesten und zu diskutieren, aber dann vor allen Din-
gen zu schreiben. Gleichzeitig bot dieser Schritt in die Welt der akademi-
schen Theologie Großbritanniens eine Gelegenheit vor dem Ruhestand 
noch einmal aufzubrechen und anzuknüpfen an Diskussionslagen in der 
angelsächsischen Welt und erneut ins Gespräch zu kommen – mit den 
gegenwärtigen Theologinnen und Theologen wie auch mit den Theologen 
der Vergangenheit, an deren Werk sich die aktuellen Diskussionen jeweils 
entzünden, orientieren und abarbeiten. Die englischsprachige Theologie 
war Christoph Schwöbel seit seiner Tätigkeit am King’s College in London 
ans Herz gewachsen. Auch während seiner Lehrtätigkeiten in Kiel, Hei-
delberg und Tübingen hatte er engen Kontakt bewahrt und immer wieder 
Brücken zwischen den Diskursen den englischsprachigen und der 
deutschsprachigen Theologie geschlagen. Die zwei Stränge seines eigenen 
theologischen Werdegangs hoffte er so auch in der Dogmatik abbilden zu 
können und sie in beiden Sprachen, englisch und deutsch, und mit Bezug 
auf beide theologischen Traditionsräume erarbeiten zu können.   

Die zweite Auflage von Gott in Beziehung war dank der unermüdlichen 
Mithilfe der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter am Institut für Hermeneu-
tik und den Dialog der Kulturen der Universität Tübingen 2018 beim Um-
zug nach Schottland bereits im Gepäck. Einige wenige Restarbeiten waren 
noch zu erledigen und ein Vorwort zu schreiben. Mit dessen Hilfe wollte 
Christoph Schwöbel die Aufsätze aus Gott in Beziehung aus den Jahren 
1987–2001 einordnen in die Entwicklung seines theologischen Denkens 
der letzten Jahre. Die Eingewöhnung am neuen Ort mit dem für Chris-
toph Schwöbel so typischen Engagement, nicht bloß eine Art Forschungs-
Gastprofessor zu sein, sondern in allen Belangen der Fakultät und der 



VI Vorwort der Herausgeberinnen zur zweiten Auflage 

Universität ganz zur Verfügung zu stehen und das Seine zu geben, und 
der Versuch, auch die Verbindungen in Tübingen nicht abreißen zu lassen, 
sondern mit Block-Seminaren und Betreuung von Doktorandinnen und 
Doktoranden auch dort präsent zu bleiben, und dann die besonderen An-
forderungen des Lebens im Lockdown, haben für beiden Vorhaben – für 
die Veröffentlichung der zweiten Auflage von Gott in Beziehung und weite-
rer Aufsatzbände ebenso wie für das Schreiben der Dogmatik – Geduld 
gefordert. Mit einem Schmunzeln und ein wenig Selbstironie konnte er in 
den letzten Monaten, wenn er Vortragsmanuskripte zur Veröffentlichung 
vorbereitete oder Aufsatzbeiträge zu einem Sammelband schrieb, kom-
mentieren, dass die Zeit reif war für den Gesamtentwurf der Dogmatik: 
»Ich muss mich wirklich an das Schreiben der Dogmatik machen. Ich hab 
schon wieder versucht, auf 15 Seiten das Ganze zu erklären.«  

Unerwartet und viel zu früh ist Christoph Schwöbel am Abend des 18. 
September 2021 in St Andrews an einem plötzlichen Herzstillstand ver-
storben und hinterlässt in seiner Familie, im Kreis seiner Freundinnen und 
Freunde, Kolleginnen und Kollegen, Schülerinnen und Schüler, in der 
Welt der Theologie und der Kirche eine schmerzhafte Lücke. Sie zu füllen, 
ist in jeder Hinsicht ein Ding der Unmöglichkeit.  

Mit der Veröffentlichung der zweiten Auflage von Gott in Beziehung ist 
die Hoffnung verbunden, dass Christoph Schwöbels Stimme, die in den 
Aufsätzen dieses Bandes so klar und so typisch zu hören ist, im Gespräch 
der Theologie weiter gehört werden kann. Die damals so gelungene Zu-
sammenstellung von Beiträgen, die Fragestellungen der Fundamentalthe-
ologie und alle klassischen loci der Dogmatik umfasst, bietet auch heute 
gute Gelegenheit, einen Gesamteindruck des theologischen Denkens von 
Christoph Schwöbel und wesentlicher Merkmale seiner systematischen 
Theologie zu gewinnen.  

Immer war es ihm ein Anliegen, dass ein solcher Gesamteindruck sei-
nes Entwurfs von Theologie nichts Statisches ist, sondern dass der Cha-
rakter des – menschlichen – Unterfangens der Theologie als einer Theo-
logie auf dem Weg und im Gespräch gewahrt bleibt. In dem Gespräch, 
das Theologie ist – und sein muss, wenn sie ihrer »Sache« angemessen sein 
will – geht es nicht um Originalität, wie er gern betonte. Vielmehr kommt 
es darauf an, dass nachklingt, dass und wie der, über den die Theologie 
redet, Gott Vater, Sohn und Geist, selbst Gespräch ist, das Gespräch, das 
Grund, Sinn und Ziel von unseren Gesprächen ist. Als Grund, Sinn und 
Ziel unserer Gespräche ist das Gespräch, das Gott ist, auf diese Gespräche 
bezogen, und zugleich diesen unseren Gesprächen fundamental entzogen. 
Nur, wo Gott selbst sich zur Sprache bringt, kann es geschehen, dass un-
ser theologisches Gespräch auch tatsächlich das Gespräch, das Gott ist, 
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erreicht, reflektiert und nach-vollzieht. Theologisches Reden von Gott 
steht deshalb immer in Beziehung zum menschlichen Reden zu Gott und 
ist stets bezogen auf das Sich-zur-Sprache-Bringen Gottes, wie es in der 
Anrede Gottes an sein Volk Israel und der Anrede Gottes im Leben, Ster-
ben und Auferstehen Jesu aufgefunden werden kann. Dies geschieht, 
wenn und wo Gott sich auffinden lassen will und Gottes Geist erschließt, 
dass in der Anrede Gottes in der Geschichte Israels und in der Christus-
botschaft die Wahrheit über unser Leben gesprochen ist. Diesem lebendi-
gen Prozess ist die Theologie verbunden und so lebt sie als Gespräch und 
im Gespräch.  

In der Auslegung der Theologie der Reformatoren – auch und gerade 
im Gespräch mit römisch-katholischer Theologie – und mit Aufmerksam-
keit für Luthers Betonung der Beziehung von Zusage und Vertrauen1 ist 
so in Christoph Schwöbels Theologie immer deutlicher hervorgetreten, 
dass, was als das Ausbuchstabieren einer relationalen Ontologie begonnen 
hat, einer kommunikativen Zuspitzung bedarf. Erst wo die Beziehungen 
als kommunikative Beziehungen beschrieben sind, als Beziehungen von 
Anrede und Antwort, sind sie präzise beschrieben. Diese kommunikativen 
Beziehungen müssen reale ontologische Signifikanz haben. Sie spiegeln 
das asymmetrische Verhältnis des Schöpfers zu allem Geschaffenen. Im 
Gegenüber zu den Ontologien, die im Anschluss an Thomas von Aquin 
mit dem Konzept der Partizipation arbeiten, hat Christoph Schwöbel fest-
zuhalten versucht, dass die Teilhabe des Geschöpfes am Sein des Schöp-
fers, weil Gott selbst Gespräch ist, eben auch als kommunikative Teilhabe 
zu fassen ist.2  

Die Grundeinsicht in die kommunikative Relationalität in der Ausar-
beitung konkreter theologischer Fragen und partikularer Themen zum 
Zuge kommen zu lassen, war für Christoph Schwöbel eine Pointe dieser 
Einsicht – und hielt ihn davon ab, eine Theorie der Ontologie kommuni-
kativer Relationalität zu entwickeln. Für die Aufgabe der Theologie 

                                                       
1 Vgl. Versprechen und Vertrauen. Evangelische Identität in der multikulturellen Gesell-

schaft, in: M. BEINTKER, H.-P. GROßHANS (Hgg.), Menschliches – Allzumenschliches. Phä-
nomene des Menschseins in den Horizonten theologischer Lebensdeutung, Leipzig 2020, 
73–94. 

2 Vgl. besonders: God as Conversation. Reflections on a Theological Ontology of Com-
municative Relations, in: J. HAERS, P. DE MEY (Hgg.),Theology and Conversation. Towards 
a Relational Theology, Leuven 2003, 43–67; vgl. auch Gott im Gespräch. Die Gottesfrage 
im Dialog der Kulturen, in: NZSTh 49 (2007), 516–533. Mit Blick auf die Wurzeln dieses 
Gedankens in Luthers Theologie vgl. CHR. SCHWÖBEL, Martin Luther and the Trinity, in: 
Oxford Research Encyclopedia of Religion, March 2017, doi: 10.1093/acrefore/ 
9780199340378.013.326. 
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scheint in Christoph Schwöbels Sicht die Aufmerksamkeit auf die notwen-
dige Rückbindung an das Konstitutions-Ereignis des christlichen Glau-
bens wesentlicher zu sein als die Entwicklung einer Theorie der kommu-
nikativ-relationalen Ontologie. Das Ereignis des Gesprächs, das den Glau-
ben schafft, Gottes Anrede an den Menschen und des Menschen Antwort 
im Glauben, ist die Wirklichkeit, die Grund, Maßstab und Grenze theolo-
gischer Rationalität darstellt. Dies beinhaltet zugleich, dass die Einsicht in 
die kommunikative Relationalität unserer Wirklichkeit ihren Kristallisati-
onspunkt im Gottesdienst findet, dem – nach Luthers Verständnis – 
Dienst Gottes am Menschen. Hier findet das Gespräch Gottes mit Gottes 
Welt exemplarisch statt: in der Anrede Gottes und in der menschlichen, 
durch Gottes Geist ermöglichten Antwort in Klage und Bitte, Lob und 
Dank, im Anrufen des Namens Gottes und im Hören und Antworten auf 
sein Wort, in der Feier der Sakramente und darin, wieder auf den Weg, 
zurück in die Gespräche der Welt gesandt zu werden.3 

Der Gesprächscharakter von Christoph Schwöbels Theologie wird 
schon im ersten Beitrag dieses Bandes deutlich, wenn das Handwerk der 
Systematischen Theologie darin verstanden wird, theologische Urteile zu 
bilden anhand der historisch-hermeneutischen Kriterien von (1) Schrift-
gemäßheit, (2) Angemessenheit im Verhältnis zu Theologien geschichtli-
cher, konkreter Glaubensgemeinschaften und (3) Situationsgemäßheit, 
und anhand der systematisch-analytischen Kriterien (4) der inneren Kon-
sistenz, (5) der externen Kommunikabilität und Kohärenz und (6) der Er-
möglichung von Handlungsorientierung. Das Gespräch mit der Bibelwis-
senschaft, mit dem christlichen Denken und seinen Vertretern und Ver-
treterinnen in der Geschichte, mit der Philosophie und den Religionen 
und Weltanschauungen in der Gesellschaft des 21. Jahrhunderts, wie die 
›internen‹ Gespräche mit Theologien und ihren Repräsentanten, mit den 
Kirchen als den Glaubensgemeinschaften und mit den anderen »Anbie-
tern« von Orientierungswissen in Religion, Kultur und Wissenschaft ge-
hören gewissermaßen zum eigentlichen Kerngeschäft der Systematischen 
Theologie und sind nicht etwa ein schmückender Zusatz. 

Die folgenden beiden Aufsätze stehen in einem engen Zusammenhang 
miteinander. Beide sind aufs engste mit seinem Namen verknüpft: die 
Trinitätstheologie als Rahmentheorie des christlichen Glaubens und die 
Bedeutung der Offenbarung als fundamentaler Orientierungserfahrung. 

                                                       
3 Die Anregung, theologische Arbeit als Reflexion des Kommunikationsgeschehens im 

Gottesdienst zu verstehen, hat Christoph Schwöbel auch im Dialog mit der Musik zur An-
wendung gebracht. Vgl z.B. seinen Aufsatz im Band: I. BREDENBACH, V. LEPPIN, CHR. 
SCHWÖBEL (HGG.), Bach unter den Theologen, Tübingen 2022 (im Erscheinen) unter dem 
Titel: Theologisch arbeiten mit Bach. 
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Die Aufwertung der Trinitätstheologie als Rahmentheorie des christlichen 
Glaubens steht im Zusammenhang der Renaissance des trinitarischen 
Denkens in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts, zu der die theologi-
schen Konferenzen in London im Gespräch u.a. mit Colin Gunton und 
John Zizioulas wesentlich beigetragen haben. Die Überlegungen zur Trini-
tätstheologie aus diesem programmatischen Aufsatz wurden in den fol-
genden Jahren vertieft durch die Einsicht in den kommunikativen Charak-
ter der innertrinitarischen Relationen, wie etwa in der Tübinger Ab-
schiedsvorlesung 2019.4  

Die zentrale Bedeutung der Offenbarung als Erschließungserfahrung 
von Orientierungswissen ist ein cantus firmus in Christoph Schwöbels 
Texten. Dabei wird herausgestellt, dass Offenbarung gerade nicht eine 
Sonderform der Erkenntnis ist, sondern Grund aller wahrheitsfähigen Er-
kenntnis. Die umfangreiche Erarbeitung des Themas im Gespräch der Re-
ligionen »The Concept of Revelation in Christianity«5 2020 erweist diese 
Schlüsselstellung der Offenbarung als Selbstmanifestation des dreieinigen 
Gottes für die Theologie – auch und gerade im Gespräch mit anderen 
Religionen: Die anderen Religionen teilen zwar die konkrete Erschlie-
ßungserfahrung nicht. Sie finden sich aber in der gleichen Position der 
Rezipienten von Offenbarung. Sie teilen also die Erfahrung der unverfüg-
bar zuteil werdenden Erschlossenheit von Wahrheit. Als Menschen, deren 
Wahrheitserfahrung ihnen unverfügbar passiv erschlossen ist, wird der 
Respekt füreinander und das Interesse aneinander zum Anlass des inter-
religiösen Gesprächs und der Verständigung über das bonum commune einer 
Gesellschaft. 

Mit der Erfahrung der Offenbarung erschließt sich die ontologische 
Einsicht, dass Menschen grundsätzlich zuerst Empfangende sind, dass sie 
Rezipienten sind, bevor sie aktiv werden. Menschen sind angesprochen, 
bevor sie sprechen. In und mit diesem Angesprochensein ist handlungs-
leitende Orientierung unverfügbar geschenkt. Die Bedingung der mensch-
lichen Handlungsfähigkeit, menschlicher Freiheit, gründet also in Gottes 

                                                       
4 God as Conversation. Reflections on a Theological Ontology of Communicative Rela-

tions, a.a.O. Zur weiteren Entwicklung des trinitätstheologischen Denkens vgl. auch: CHR. 
SCHWÖBEL, Where Do We Stand in Trinitarian Theology?, in: CHR. CHALAMET, M. VIAL 
(Hgg.), Recent Developments in Trinitarian Theology. An International Symposium, Min-
neapolis 2014, 9–71, und (besonders im Blick auf das Aufleben der theologischen Diskussion 
um die Einfachheit Gottes nach der »Renaissance der trinitarischen Theologie«): CHR. 
SCHWÖBEL, Einfach Gott. Trinitätstheologie am Anfang des 21. Jahrhunderts, in: NZSTh 
62/4 (2020), 519–542. 

5 CHR. SCHWÖBEL, The Concept of Revelation in Christianity, in: G. TAMER (Hg.), The 
Concept of Revelation in Judaism, Christianity and Islam, Berlin/New York 2020, 57–141. 
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Freiheit, sich selbst zu geben. Von hier aus wird die Signifikanz der Un-
terscheidung von opus Dei und opus hominum für die christliche Theologie 
unterstrichen. Christoph Schwöbel hat vom Verständnis der Offenbarung 
und den Implikationen des Offenbarungsverständnisses für die Ontologie 
her immer stärker auch Grund und Grenzen menschlichen Handelns im 
kommunikativen Paradigma verstanden: Erst die – Menschen unverfügbar 
zuteil werdende – Anrede Gottes ermöglicht menschliche Antworten. 
Dies ist nicht nur eine Aussage über den Glauben, sondern eine Aussage 
über das menschliche, kreatürliche Sein. Die Betonung der Unverfügbar-
keit des Grundes menschlichen Handelns muss dann auch das Verständ-
nis von Freiheit und Verantwortung prägen: Die Freiheit des Menschen 
ist keine absolute, sie realisiert sich an dem, was ihr zur Ausübung der 
Freiheit gegeben ist. Menschliche Freiheit ist Resonanz der Freiheit Got-
tes. Gerade in den konfessionell unterschiedlich geprägten Gesprächen 
der Jahre in St Andrews schien dieses aus der Struktur der Offenbarung 
heraus zu entfaltende Verständnis der menschlichen Handlungsfähigkeit 
immer klarer in Christoph Schwöbels Theologie hervorzutreten. 

Nach diesen zwei fundamental-theologischen Erkundungen folgen im 
vorliegenden Band Aufsätze zu den klassischen loci der Theologie. Sie be-
ginnen mit der Schöpfungslehre im Gespräch mit Naturwissenschaften. 
Die Wahrnehmung der Natur als Schöpfung ist in den vergangenen Jahren 
mit der Verschärfung der ökologischen Krise und den immer deutlicher 
alarmierenden Prognosen der Wissenschaften noch dringlicher geworden. 
Der Gabe-Charakter der Schöpfung ist im menschlichen Umgang mit der 
Natur zu respektieren. Im Umgang mit der geschaffenen Natur spiegelt 
sich auch der menschliche Respekts gegenüber dem Geber dieser Gabe 
wieder. Christoph Schwöbels Analysen werden dabei in zwei Hinsichten 
bestätigt. Eine überzeugende Schöpfungstheologie bedarf zum einen des 
Gesprächs mit den Naturwissenschaften. Nur dann kann sie tatsächlich 
ein umfassendes (eben im Dialog mit anderen Formen menschlicher Wirk-
lichkeitserklärung stehendes) Wirklichkeitsverständnis formulieren und 
vertreten. Eine die ökologische Krise adressierende Naturwissenschaft be-
darf zum anderen des Gesprächs mit der Theologie. Dann nimmt sie die 
offene Textur ihres eigenen Weltbildes ernst. Und sie trägt dann mit ihren 
Erkenntnissen zur Orientierung für menschliches Handeln und Verhalten 
bei. Immer wieder hat Christoph Schwöbel folglich als Theologe an dem 
Gespräch von Naturwissenschaft und Theologie über die Bedeutung der 
Natur als Schöpfungsgabe des dreieinigen Gottes für das Sich-Verstehen 
der Menschen des 21. Jahrhunderts teilgenommen, und Perspektiven einer 
Ethik der Geschöpflichkeit aufgezeigt. Die Erfahrung dieser Gespräche 



 Vorwort der Herausgeberinnen zur zweiten Auflage XI 

hat er auch in die Gespräche mit anderen Religionen eingebracht. Im Di-
alog mit anderen religiösen Traditionen hat er die Implikationen des Ver-
ständnisses der Natur als Schöpfungsgabe erkundet. Die schöpfungstheo-
logischen Beiträge dieses Bandes entfalten die Grundlagen der Wahrneh-
mung dieser so zentralen theologischen Aufgabe.6  

Die zwölf Thesen zur Anthropologie, die hier wieder abgedruckt sind, 
können wohl in ähnlicher Weise wie der Aufsatz zur Trinitätslehre als In-
tegral von Christoph Schwöbels Theologie verstanden werden. Sie reflek-
tieren die Implikationen des Gottesverständnisses für das Verständnis des 
Menschseins und machen so ernst mit der relationalen Ausrichtung der 
Theologie. Christoph Schwöbels Denkweg führt von der Beschreibung 
des Menschseins als Menschsein-in-Beziehung zur Wahrnehmung des 
Menschen als des »Sprachgeschöpfs« und einerseits zum Verständnis des 
Gottesdienstes als dem ursprünglichen Ort der Anrede Gottes an den 
Menschen und der Antwort des Menschen im Glauben und andererseits 
zum Gespräch mit anderen Religionen.7 Viele Themen protestantischer 
Anthropologie, Glaube und Vertrauen, Gottebenbildlichkeit und Per-
sonsein, Sünde und Rechtfertigung, Freiheit, Verantwortung und Gerech-
tigkeit, erfahren im Modell von Anrede und Antwort, im Schema von Ver-
sprechen und Vertrauen, Response und Resonanz ihre charakteristische 
Zuspitzung.8 

                                                       
6 Zur weiteren Entwicklung des Verständnisses der Schöpfung vgl. z.B. CHR. SCHWÖBEL, 

»We are all God’s Vocabulary«. The Idea of Creation as a Speech-Act of the Trinitarian God 
and Its Significance for the Dialogue between Theology and Sciences, in: A. B. TORRANCE,  
TH. H. MCCALL (Hgg.), Knowing Creation. Perspectives from Theology, Philosophy, and 
Science (Vol. 1), Grand Rapids (MI) 2018, 47–68, oder exemplarisch für das Problem der 
Zeit: CHR. SCHWÖBEL, The Eternity of the Triune God. Preliminary Considerations on the 
Relationship of the Trinity and the Time of Creation, in: Modern Theology 34/3 (2018), 
345–356, und: CHR. SCHWÖBEL, Wolfhart Pannenberg. Nature, Contingency, and the Spirit, 
in: G. H. FULKERSON, J. TH. CHOPP (Hgg.), Science and the Doctrine of Creation. The Ap-
proaches of Ten Modern Theologians, Downers Grove (IL) 2021, 170–191. 

7 Vgl. z.B. »Seit ein Gespräch wir sind…«. Der Mensch als Sprachgeschöpf, in: CHR. 
SCHWÖBEL, Gott im Gespräch. Theologische Studien zur Gegenwartsdeutung, Tübingen 
2011, 435–449; CHR. SCHWÖBEL, No man is an island. Erwägungen zu John Donne’s Devo-
tions upon Emergent Occasions XVII, in: CHR. POLKE u.a. (Hgg.), Niemand ist eine Insel. 
Menschsein im Schnittpunkt von Anthropologie, Theologie und Ethik (Festschrift für 
Wilfried Härle zum 70. Geburtstag), Berlin/Boston 2011, 11–34; wesentliche Übereinstim-
mungen und Differenzen im Verständnis des Menschen und der menschlichen Rationalität 
im Gespräch mit den monotheistischen Traditionen von Judentum, Christentum und Islam 
hebt Christoph Schwöbels Beitrag zum Symposion zur »Theological Anthropology in Inter-
religious Perspective« an der Universität Tübingen 2018 (im Erscheinen) hervor. 

8 Vgl. zum Beispiel: CHR. SCHWÖBEL, Changing Places. Understanding Sin in Relation to 
a Graceful God, in: D. MARSHALL, L. MOSHER (Hgg.), Sin, Forgiveness and Reconciliation. 
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Auch Christoph Schwöbels trinitarische Hermeneutik für die Christo-
logie, wie sie in den christologischen Beiträgen dieses Bandes vorgestellt 
wird, hat in der späteren Entwicklung seiner Theologie nichts von ihrer 
Bedeutung eingebüßt. Reflexionen der fundamentalen Bedeutung des 
Verständnisses der Trinität ziehen sich wie ein roter Faden durch Chris-
toph Schwöbels Verständnis konkreter Fragestellungen in der Christolo-
gie und in der Praxis der Kirche.9 Zu Christoph Schwöbels Hermeneutik 
des Gesprächs gehört es auch, dass gerade die Themen, die den Kernbe-
stand der religiösen Wahrheitserkenntnis betreffen und insofern nur aus 
der religiösen Erschließungserfahrung heraus entfaltet werden können, 
dem Gespräch mit denen, die diese Erschließungserfahrung nicht teilen, 
auszusetzen sind.  Religion im Gespräch ist nur sinnvoll als Gespräch aus 
der Mitte der Religionen, nicht als Gespräch, in dem die religiöse Identität 
möglichst weiträumig eingeklammert oder ausgespart wird. Christoph 
Schwöbel entfaltet seine Christologie deswegen nicht als einen christli-
chen Spezialbereich. Vielmehr zeigt er, dass sich gerade hier, im Zentrum 
der christologischen Fragestellungen, in der Nichtübereinstimmung des 
Verständnisses der Person und des Werks Jesu Christi zwischen jüdischer 
und christlicher Perspektive, die konstitutive Bezogenheit des christlichen 
Glaubens auf das Judentum erschließt. In der Mitte der Christologie wird 
erkannt, dass die Beziehung zu einem lebendigen, gegenwärtigen Juden-
tum für das Leben des christlichen Glaubens unverzichtbar ist. Der christ-
liche Glaube ist auf das Zeugnis der jüdischen Geschwister angewiesen. 
Denn das jüdische Zeugnis relativiert gerade die Christologie in mindes-

                                                       
Christian and Muslim Perspektives. Washington (DC) 2014, 23–39; oder CHR. SCHWÖBEL, 
Justice and Freedom. The Continuing Promise of the Reformation, in: NZSTh 59/4 (2017), 
595–614.  

9 Vgl. z.B. mit Blick auf eine ›kenotische Christologie‹: CHR. SCHWÖBEL, »Taking the 
Form of a Servant«. Kenosis and Divine Self-Giving in Thomas Aquinas and Martin Luther, 
in: Angelicum 98/1 (2021), 41–64. Auch die Bemerkungen zur Bedeutung der Rolle des 
Heiligen Geistes für ein angemessenes Verständnis der Christologie mit Bezug auf Bonho-
effers Christologie in den Thesen »The Challenge of Dietrich Bonhoeffer’s Christology and 
the Contemporary Debates on Chalcedon« (im Erscheinen) erscheinen hier aufschlussreich, 
und – vielleicht noch mehr – das Unterfangen, Christologie und Pneumatologie gemeinsam 
ins Gespräch mit den Herausforderungen einer globalisierten Welt für die Religionen zu 
bringen, wie es sich in der Konferenz des ersten East-West Theological Forums 2009 in 
Seoul und dem entsprechenden Tagungsband niedergeschlagen hat. Vgl. A. K. MIN, CHR. 
SCHWÖBEL (Hgg.), Word and Spirit. Renewing Christology and Pneumatology in a Global-
izing World, Berlin/Boston 2014 und darin Schwöbels eigener Beitrag: God’s Two Hands. 
Beyond Fundamentalism and Spiritualism, 13–28. Vgl. auch »Vor dem Richterstuhl Christi« 
(2Kor 5,10) – der »liebe Jüngste Tag«. Eine systematisch-theologische Predigtmeditation zu 
Matthäus 25, 31–46, in: Liturgie und Kultur 12/1&2, 2021, 26–36. 
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tens zwei wesentlichen Hinsichten und setzt sie ins rechte Verhältnis: Ers-
tens erinnert es daran, dass das rechte Verständnis (der Christologie) stets 
zum rechten Verhältnis (von Kirche und Israel, Christen und Juden) füh-
ren muss, zur angemessenen Beziehung. Der Lackmustest der Christolo-
gie kann dann beschrieben werden als die Frage nach dem Orientierungs-
potential für das gerechte Handeln, für das Tun des Guten im Verhältnis 
der Kirche zu Israel. Und zweitens teilen Christentum und Judentum die 
Auffassung, dass weder die Kirche noch Israel schon Gottes vollendete 
Erlösung sind. Das Leben in der Erwartung der Realisierung von Gottes 
Ziel der Wege mit den Menschen als einer neuen Schöpfung aus dem Ma-
terial der alten, im Dialog von Christentum und Judentum hilft diese 
Selbst-Relativierung menschlicher Religion aus- und wachzuhalten.10  

Mit dem nächsten Beitrag verschiebt sich der Fokus von der Person 
Jesu Christi auf das Werk Jesu Christi, die Versöhnung der Menschen mit 
Gott. Gleichzeitig bietet dieser Beitrag einen besonders deutlichen Ein-
blick in Christoph Schwöbels dezidiert reformatorische Orientierung the-
ologischen Arbeitens. Zunächst werden die Wechselwirkungen von 
Schriftauslegung und Dogmatik in evangelischer Perspektive am Beispiel 
von Martin Luthers reformatorischer Erkenntnis aufgezeigt und ihre Im-
plikationen für das Theologietreiben entfaltet. Im Anschluss werden diese 
Kriterien in der Auslegung der paulinischen Botschaft von der Versöh-
nung in theologischer (und nicht schlicht historischer) Rekonstruktion an-
gewandt. So kann das Verständnis der Versöhnung als Zentralgeschehen 
christlichen Glaubens explizit als Handeln des dreieinigen Gottes verstan-
den werden. Die Pointen des Verständnisses des Versöhnungsgeschehens 
können dann spezifisch als Charakteristika des versöhnenden Werkes des 
Schöpfers, des Versöhners und des Vollenders entfaltet werden. Bei sei-
nem letzten Vortrag in Cambridge zu »reconciliation« wenige Tage vor 
seinem Tod spitzte Christoph Schwöbel seine reformatorisch fundierte 
These nocheinmal zu, Versöhnung als ein radikal assymetrisches von Gott 
ausgehendes Geschehen zu verstehen. 

Auch in der Ekklesiologie tritt Christoph Schwöbels reformatorische 
Perspektive deutlich hervor. Beide Beiträge in diesem Band, »Das Ge-
schöpf des Wortes Gottes« wie auch »Kirche als Communio« nehmen die 
Kirche in ihrer reformatorischen Gestalt (teilweise im Gespräch mit rö-
mischer Ekklesiologie) in den Blick. Sie verstehen die Kirche von ihrem 

                                                       
10 Zur Vertiefung und Weiterführung dieser Gedanken vgl. auch: CHR. SCHWÖBEL, Jüdi-

sche Jesusforschung und die Aufgaben der Christologie – ein Gesprächsbeitrag, in: CHR. 
DANZ, K. EHRENSPERGER, W. HOMOLKA (Hgg.), Christologie zwischen Judentum und 
Christentum. Jesus, der Jude aus Galiläa, und der christliche Erlöser, Tübingen 2020, 271–
290. 
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Lebens- und Identitätszentrum aus: dem Gottesdienst. Dieser ist als Kom-
munikationsgeschehen stets Beziehungsgeschehen. Dadurch bildet sich 
die christliche Gemeinschaft. Sie kann aber niemals als geschlossene Ge-
sellschaft leben. Als Gemeinschaft der Kommunikation der Einladung des 
dreieinigen Schöpfers zur Gemeinschaft mit der ganzen Schöpfung – ist 
die Kirche eine offene, einladende, ökumenische Gemeinschaft.11 Dabei 
wird durchgängig die Grundunterscheidung zwischen dem Werk Gottes 
und dem Werk der Menschen und die grundsätzliche Bezogenheit aller 
Werke des Menschen auf das Handeln Gottes, als wesentlicher Aspekt 
reformatorischer Theologie fruchtbar gemacht. Die ekklesiologischen Re-
flexionen zu Grund, Gestalt und Auftrag der Kirche als Geschöpf des 
Wort Gottes und als communio sowie die Situationsbeschreibungen der 
Kirche sind weit über ihre Zeit hinaus von bleibender Bedeutung und In-
spirationskraft für kirchliche Transformationsprozesse zu Beginn des 21. 
Jahrhunderts. 

Mit Nachdruck konnte Christoph Schwöbel gelegentlich – besonders 
in Gesprächen, die auf der Suche nach Problemlösungen für gegenwärtige 
Krisen in der Vergangenheitsanalyse festzustecken schienen – betonen: 
»Das Leben wird nach vorne gelebt!« Die dahinter stehende Einsicht, dass 
das Leben nicht aus der Entfaltung dessen bestimmt ist, was im Anfang, 
in der Vergangenheit, gegründet – oder programmiert – wurde, sondern 
von der Bestimmung her, von der Zukunft, vom Ziel des Lebens in der 
Gemeinschaft des Schöpfers mit allen Geschöpfen und der Schöpfung als 
Ganzer seine Richtung, seine Orientierung, seine Identität erhält, und 
Theologie also eigentlich als Eschatologie zu betreiben ist, liegt auch dem 
letzten Beitrag dieses Bandes »Die letzten Dinge zuerst« zugrunde. In der 
trinitarischen Zuspitzung durch Christoph Schwöbel, die auch in diesem 
Beitrag kritische Maßstäbe bereit hält, ist eine solche Vorordnung der Es-
chatologie dann allerdings zu relativieren: Wenn die Zukunft als das Ziel 
des Handelns des dreieinigen Gottes zu verstehen ist, dann kann von der 
Vollendung nicht unter Absehung von der Schöpfung, der der dreieinige 
Gott auf ewig die Treue hält, und von der in Christus geschehenen Ver-
söhnung gesprochen werden. Vielmehr gilt, dass alles, was zu hoffen ist, 
in Christus begründet ist und dass der Schlüssel zum rechten Verhältnis 
von Kontinuität und Diskontinuität der christlichen Hoffnung im Tod 
und der Auferweckung Jesu entdeckt werden muss und kann. Vom Es-
chaton zu reden heißt dann nicht zu übersehen, dass auch die Zeit ein 
                                                       

11 Vgl. zur Theologie des Gottesdienstes u.a. CHR. SCHWÖBEL, Was ist ein Gottesdienst? 
Theologische Kriterien zur Angemessenheit der gottesdienstlichen Feier, in: H.-J. ECKSTEIN, 
U. HECKEL, B. WEYEL (Hgg.), Kompendium Gottesdienst. Der evangelische Gottesdienst 
in Geschichte und Gegenwart, Tübingen 2011, 145–165. 
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Geschöpf ist und es deshalb nicht die Zukunft der Zeit ist, die letztgültige 
Bedeutung gewinnt. Vom Eschaton zu reden heißt vielmehr vom Escha-
tos zu reden, in dessen Händen unsere Zeit steht, und anzuerkennen, dass 
das Reich Gottes das Werk des dreieinigen Gottes ist und nicht Projekt 
der Menschen. Ein solcher eschatologischer Horizont setzt auch dem the-
ologischen Unterfangen Grenzen und gibt der theologischen Aufgabe Be-
stimmung: Sie ist menschliches Verstehen auf dem Weg zum Reich Got-
tes, jener Gegenwart Gottes, die unseres Theologietreibens nicht mehr 
bedarf, weil die Kommunikation des Schöpfers mit seinen Geschöpfen 
und der Schöpfung im Geist durch Christus hier unverstellt und unmittel-
bar geschieht in unverbrüchlicher Treue und unbändiger Liebe Gottes 
zum Geschaffenen in seiner Partikularität und im Lobgesang und Freude 
der Geschöpfe und der ganzen Schöpfung über die Herrlichkeit des 
Schöpfers und seines Werks. Eines von Christoph Schwöbels Lieblingszi-
taten war deshalb das seines Freundes und Kollegen Robert Jenson, der 
seine zweibändige Systematische Theologie mit dem Satz beschließt: »The 
end is music.«12 – lebensfrohe, im Letzten wahre, heitere und bejahende 
Klang-Kommunikation des klingend und klangvoll sprechenden Gottes 
mit denen, die in seiner Liebe zu neuem Sein gekommen sind und zur 
Resonanz dieser Musik der Gegenwart Gottes eingeladen und befähigt 
sind. In der gewissen Hoffnung, dass Christoph Schwöbels Stimme in die-
ser »letzten Theologie« nun in ihren wahren – partikularen und besonde-
ren – Resonanzen schwingen und singen darf, wünschen wir, dass dieser 
Band uns hier, die wir – um mit Paulus’ Worten aus dem 13. Kapitel des 
1. Korintherbriefes zu sprechen – »durch einen Spiegel, ein dunkles Bild« 
sehen und »stückweise« erkennen und so dem Handwerk der Theologie 
nachgehen, die vollen Töne und die klare Orientierungskraft dieser 
Stimme hören lässt und ermöglicht, mit Christoph Schwöbels Theologie 
im Gespräch zu bleiben.  

Die hier abgedruckten Texte sind gegenüber der ersten Auflage dieses 
Buches nicht substantiell überarbeitet worden. Wenige Anpassungen und 
Korrekturen sind eingearbeitet worden. Die alte Rechtschreibung ist bei-
behalten worden. 

Wir danken dem Verlag Mohr Siebeck, namentlich Frau Dr. Katharina 
Gutekunst, für die Offenheit, dieses Projekt Christoph Schwöbels nach 
seinem Tod zum Abschluss zu bringen, und für ihre und ihrer Mitarbeiter 
kompetente Unterstützung bei den letzten Arbeiten am Manuskript, ins-
besondere Herrn Matthias Spitzner. 

                                                       
12 R. JENSON, Systematic Theology. Volume II: The Works of God, Oxford/New York 

1999, 369.  
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Zur Veröffentlichung dieses Bandes haben in den letzten Jahren der 
Lehrtätigkeit Christoph Schwöbels an der Ev.-Theol. Fakultät Tübingen 
die wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und studenti-
schen Hilfskräfte am Institut für Hermeneutik und den Dialog der Kultu-
ren durch Korrektur- und Formatierungsarbeiten maßgeblich beigetragen. 
Ohne sie gäbe es keine zweite Auflage von Gott in Beziehung. Unser be-
sonderer Dank gilt Dr. Alexander Kupsch, Julia-Carolin Meister, Vanessa 
Dammann, Lukas Gebauer, Antonia Klumbies, Eileen Maerkle, Lars Pei-
nemann, Rahel Pereira, Rafael Reuter, Lea Schlenker, Katja Schmidt – und 
allen, die »auf dem Weg« an der einen oder anderen Stelle beim Korrek-
turlesen und Umformatieren, über Registereinträge Nachdenken geholfen 
haben oder einfach zu diesem Projekt und zur Vervollständigung dieses 
Projekts nach Christoph Schwöbels Tod Mut gemacht haben. 

 
Heidelberg und St Andrews, Karsamstag 2022 
Dr. Katrin König und Katrin Bosse 
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